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  Ein Mönch betritt die Szene. In der Hand trägt er einen Stab mit Kreuz, Anker und Herz, den Symbolen für die Urtugenden: den Glauben, die Hoffnung und die Liebe. Diese drei sind das Ergebnis seiner Suche nach den wirklich vernünftigen Glaubenswahrheiten. 

 

 Mit diesen drei unerschütterlichen Bausteinen formuliert der Mönch sein ganz persönliches, allgemein verständliches Credo, das aufmüpfige Theologiestudenten heimlich an die Domtüren heften.

  

 Im Goldenen Turm ist die örtliche Eng elzentrale untergebracht. Von oben herab beobachtet man trotz interner Streitereien aufmerksam das Geschehen in der Regensburger Altstadt, und nicht in allen Notfällen steht ausreichend geschultes Personal zur Verfügung.
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  Manuskript vom Sortierband

 Ein zu drei Wochen Sozialarbeit verurteilter Ein-Euro-Jobber mit vier Semestern Germanistikstudium und anschließend abgebrochener Lehre als Verwaltungsfachwirt erwacht für Sekunden aus seiner tranceähnlichen Abgestumpftheit, reißt in gequälter Rückbesinnung auf seine Gymnasialreife einer plötzlichen Eingebung folgend ein mit Blumendraht verschnürtes und übel zugerichtetes Bündel DIN-A4-Blätter vom Müllsortierband und nimmt es später mit nach Hause. Sein ehemaliger Deutschlehrer hätte ihn für diesen kulturellen Rettungsakt wohl von der langen Liste seiner hoffnungslosen Fälle gestrichen. 

 

 Der Papierpacken enthielt die in diesem Buch abgedruckten Geschichten, wobei allerdings neben den Titelseiten auch der Schluss des Manuskripts fehlt, denn der Text bricht mitten im Satz ab. Es ist müßig zu fragen, ob der Autor aufgrund widriger Umstände oder absichtlich anonym bleibt. Der Studienabbrecher selbst ist möglicherweise identisch mit jenem Azubi, von dem im Kapitel „Preis für Eigetora“ noch die Rede sein wird. Offensichtlich hat er es in der Posteingangsstelle der Stadtverwaltung von Regensburg nicht geschafft, sich auf die unterste Stufe einer Beamtenlaufbahn im mittleren Dienst hochzuarbeiten, sich dann in kindlichem Vertrauen auf staatliche Fürsorge fatalistisch ins soziale Netz fallen lassen und sein Monatsbudget mit kleinen Gaunereien aufgebessert. So landete seine Fundsache von recht ansehnlichem literarischen Unterhaltungswert nicht ganz zufällig und natürlich nicht kostenlos auf meinem Tisch.

 Die aufgefundenen Geschichten sind in der Altstadt von Regensburg angesiedelt, und obwohl die lokalen Gegebenheiten stimmig und viele aktuelle Bezüge enthalten sind, muss der Wahrheitsgehalt der Schriften nach meiner Meinung angezweifelt werden. Eine Befragung von Bewohnern ergab zum Beispiel keinen einzigen Hinweis auf eine Familie Hysop oder einen anderen der genannten Protagonisten, dafür allerdings Hinweise auf einen inzwischen verstorbenen Mönch, von dem gesagt wird, er habe seinem Konvent im Kloster Weltenburg wegen der Ernennung eines erzkonservativen Abtes im heiligen Zorn den Rücken gekehrt und dann wie der mit seiner Klosterneugründung gescheiterte Max Emanuel Prinz von Thurn und Taxis (besser bekannt unter dem Namen „Pater Emmeram von Schloss Prüfening“) ein zurückgezogenes Leben geführt. 

 

 Die ungeschminkte, manchmal geradezu sperrig-derbe, despektierliche, zu satirischer Übertreibung neigende und gelegentlich brüskierende Ausdrucksweise auf der einen und dann die fundierten Bibelkenntnisse, die religiösen und philosophischen Exkurse und nicht zuletzt die lateinischen Zitate auf der anderen Seite – ein frustrierter Ex-Mönch wäre als möglicher Autor vorstellbar. Ohne wirklich verletzen zu wollen, triefen die Schriften von ätzend kritischen und sarkastischen Rundumschlägen, anstößigen Gegenüberstellungen, saloppen Formulierungen und profanen Ausdrücken. Und trotz eines teilweise antiquierten Satzbaus müssen sie aber auch den Vergleich mit kabarettistischen Texten nicht scheuen. Gelegentlich meint man den Jargon von einfältigen Politikern im Wahlkampf herauszuhören, die mit hölzerner Rhetorik geifernd vollmundig auf den Putz hauen, weil sie unbedingt von den Medien wahrgenommen werden wollen. 

 

 Mit einer beispiellosen Jovialität wird über Engel geredet, als wären sie Menschen wie wir. Besonders ein Jungengel fällt mit seinen grotesk unkonventionellen Vorschlägen auf. Und auch die drei Gottheiten der christlichen Religion – Vater, Sohn und Heiliger Geist – werden volksnah in allzu irdische Denkweisen einbezogen, gewinnen aber dadurch an sympathischer Nähe; man muss sich nur auf die Inhalte einlassen. 

 

 Oft kann auch Hintersinniges durch die beabsichtigte Doppeldeutigkeit von Wortspielen ausgemacht werden. Manche empfindsame Seele wird empört den Kopf schütteln und in ohnmächtiger Wut schäumen. Andere (insbesondere routinierte Kirchenbesucher und die Priesterschaft) werden vielleicht in einen vorexplosiven Zustand geraten und würden das indexverdächtige Machwerk in ihrer Entrüstung am liebsten der heiligen Inquisition übergeben wollen, obwohl auch sie spätestens in den letzten Geschichten den Verdacht hegen müssten – so wie jemand im Augenblick des Erschreckens nicht weiß, ob er weinen oder lachen soll –, dass der Verfasser als Spötter nur getarnt, eigentlich seine Seele offenlegt und andeutet, wie ratlos, verletzt und desorientiert er selbst ist und wie er so eigentlich unser aller Anteilnahme verdient. Er ringt um eine Religion, die adaptiv mit der Zeit geht, und muss doch hilflos zusehen, wie der Machtapparat seiner Kirche mit abgefeimten, in Einzelfällen auch verlogenen Funktionären die Gläubigen gleichsam rechtlosen Untertanen mit restriktiven Werkzeugen unter Kuratel stellt, so wie es einst die Päpste der Renaissance mit ihren Untertanen gemacht haben: der skrupellose, macht- und geldgierige Sixtus IV., der gottgleiche Alexander VI., der gnadenlose Julius II., den Martin Luther einen „Blutsäufer“ nannte, und der Wildschweinjäger und Bankrotteur Leo X., der die deutsche Übersetzung der Bibel verbot, damit dem lateinischen Klerus nicht die Lufthoheit über die Evangelien verloren ging. Diese vier, die ihre eigenen Kinder, ihre Enkel und Lustknaben mit der Kardinalswürde ausstatteten, haben seinerzeit bar jeder Scham einen Machttypus vorexerziert, der sich, was ja böse Zungen behaupten, subtil in einschlägigen Kreisen bis heute erhalten hat.

 

 Vermutlich hatte der Schreiber, der übrigens auch über fundierte Musikkenntnisse verfügt, zunächst für Neffen und Nichten mehrere unterhaltsame Kindergeschichten erfunden und diese später, an seinem Tag des Zorns, voller Verbitterung und Wut mit kritischen Statements am Imperium Kirche angereichert. Die Frage bleibt, ob der Autor provozieren und gezielt verletzen will oder ob es ein Versuch ist aufzurütteln. Vielleicht wollte er auch ein „Hexenhämmerchen“ als Anleitung zu einer Erneuerung des Glaubens schwingen. Kühn prophezeit er das Ende der katholischen Regelkirche mit ihrer erschreckend funktionierenden Mechanik der Hierarchie. Nebenbei verlagert er – uns allen um eine Generation vorauseilend – Gegenwartsgeschehen in die Zukunft und berichtet von Ereignissen so, als wären sie schon Historie.

 

 Aus der Tarnung mit Kindergeschichten heraus betätigt er sich als Heckenschütze gegen die Tore der Amtskirche. Eines gelingt ihm dabei auf bestechende Art: Der häufige Wechsel zwischen profanen und religiösen Inhalten, dieses Vor- und Zurückschwingen zwischen der Leichtigkeit der einen und der Schwere der anderen Seite, löst beträchtliche Stoßwellen aus. Es ist, als wären beim Drucken die Manuskripte eines Kinderbuchs und einer ketzerischen Streitschrift durcheinandergeraten.

 Manchmal navigiert der Autor gefährlich in der Nähe des teuflischen Credos eines Jago[Fußnote 1]. Hätte er gegen Ende des Buches und am vorläufigen Ende seiner stürmischen Pilgerfahrt nicht ein eigenes Credo verfasst – man hätte zu Recht einen Kirchenaustritt vermuten dürfen. So lässt sich rätseln, ob er ratlos und unentschlossen geworden war oder letztlich seiner eigenen Sache überdrüssig. Vielleicht hat ihm auch der Tod die Feder aus der Hand genommen und ein verärgerter Vermieter hat die Wohnung ohne nähere Inspektion einer Entrümpelungsfirma überlassen. Aber das alles bleibt Spekulation.

 


 

 Fußnoten


 [Fußnote 1]  Aus „Othello“ von G. Verdi: Ich glaub' an einen Gott, der mich zum Affen des eignen Selbst erzeugt. Weh, dass ich's glaube! ...

[Fußnote 2] Italienische Kleinstadt in der Toskana, wo von ehemals 72 Geschlechtertürmen noch 15 erhalten sind. So wie noch heute jenseits aller Vernunft Städte und Staaten sich gegenseitig mit den höchsten Bauwerken überbieten wollen, so waren die Geschlechtertürme nur Zeichen der Macht und hatten keine wirtschaftliche Funktion.

[Fußnote 3] Verkauf von geistlichen Ämtern

[Fußnote 4] Glaube, Hoffnung und Liebe

[Fußnote 5] Ein Buch (wörtlich übersetzt: „Geh-mit-mir“), das für alle Tage des Jahres jeweils passende Gebete und Anregungen zur Besinnung enthält.

[Fußnote 6] Petrus vom griechischen Wort „petra“, gleichbedeutend mit „Fels“

[Fußnote 7] Vom lateinischen Wort „lux“ = Licht, Feuer, Leben, Klarheit

[Fußnote 8] Berühmter Wallfahrtsort in Oberbayern, etwa 90 Kilometer östlich von München.

[Fußnote 9] Von Augustinus im 4. Jh. gebildeter, bis heute schwer definierbarer Begriff einer Ursünde, die jedem Menschen bis zur christlichen Taufe anhaftet. Sie wird physisch durch fleischliche Begierde und Fleischeslust übertragen. Danach müssten durch Insemination gezeugte Kinder ohne Erbsünde sein.

[Fußnote 10] Der Priester in der katholischen Kirche hat kraft seiner Weihe das Recht, Sünden zu vergeben.

[Fußnote 11] Seine Beredsamkeit

[Fußnote 12] „Die Frau hat in der Kirche zu schweigen.“ (1 Kor 14,34)

[Fußnote 13] Amtliches Taufbuch der Kirche

[Fußnote 14] Gebühren für rituelle Handlungen

[Fußnote 15] Der Thetan ist nach scientologischer Vorstellung das unsterbliche Wesen eines Menschen, also dessen Seele oder Geist.

[Fußnote 16] Schriften zur Erklärung der Glaubenslehre

[Fußnote 17] Gesangsgruppe zur Gottesdienstgestaltung; Choral-Schola ist ein Chor, der in der Liturgie den einstimmigen gregorianischen Choral singt.

[Fußnote 18] Zu Deutsch: „Bitte für uns!“

[Fußnote 19] Dreimal am Tag läuten die Glocken, um daran zu erinnern, wie der Engel der Jungfrau Maria ankündigte, dass sie vom Heiligen Geist ein Kind empfangen würde.

[Fußnote 20] Ehemaliges Kloster in Regensburg, heute nur noch Gotteshaus

[Fußnote 21] Wenn heute einer sagt „an Weihnachten“ oder „zu Ostern“ ist das eine unmissverständliche Zeitangabe. Bis ins vergangene Jahrhundert wurden auch Sonntage nach dem ersten lateinischen Wort des jeweiligen Sonntags-Eingangsgebetes in der heiligen Messe benannt. Selbst einfache Leute auf dem Land konnten so ohne Kalender Absprachen treffen, zum Beispiel: „Am Tag nach Invocabit“ oder „am Samstag vor Judica“.

[Fußnote 22] „Der Glöckner von Notre-Dame“ ist ein 1831 erschienener historischer Roman des französischen Schriftstellers Victor Hugo (1802-1885).

[Fußnote 23] Einer schweren Tatsünde muss die Gedankensünde vorausgehen, weil für eine Affekt-Sünde gewissermaßen mildernde Umstände vorliegen. Aufgrund dieser Überlegung ist der gedankliche Vollzug der Sünde der Tat gleichzusetzen.

[Fußnote 24] Weiche zurück, Teufel!

[Fußnote 25] Das „Gloria“ als Gebet oder Gesang ist seit alters fester Bestandteil der katholischen Messfeier. Ursprünglich der Gesang der Engel bei der Geburt von Jesus.

[Fußnote 26] In der orthodoxen Kirche heißt die dritte göttliche Person ‚pneuma‘, Wind, Hauch; lateinisch: spiritus

[Fußnote 27] Auf Deutsch: „Ich spreche dich los von deinen Sünden.“

[Fußnote 28] Luftwiderstandswert, der im Fahrzeugbau hinsichtlich des Benzinverbrauchs und der Geräuschentwicklung eine große Rolle spielt.

[Fußnote 29] Der Gegenanwalt (Anwalt des Teufels), der die Heiligsprechung eines Verstorbenen mit allen Mitteln zu verhindern sucht.

[Fußnote 30] Der Fall ist beendet, die Akte wird geschlossen.

[Fußnote 31] Begriff aus der Dramaturgie. Hat sich eine Handlung in eine ausweglose Situation verfahren, kommt aus der „Bühnenmaschine“ heraus ein Gott und führt das Happyend herbei.

[Fußnote 32] Bezeichnung für Geiger an den hinteren Pulten, die zur Klangfülle des vollen Orchesters beitragen

[Fußnote 33] Unternehmen gründen gemeinsam eine Tochtergesellschaft, um Risiken und Kosten zu minimieren. joint = Verbindung; venture = Wagnis

[Fußnote 34] Das sind quer verlaufende Balken, die beiderseits an den Sparren befestigt werden. Normalerweise werden sie von unten her verkleidet.

[Fußnote 35] 25 Bekannter Marsch von E. Elgar

[Fußnote 36] Schwarzes Tropenholz, ähnlich dem Ebenholz und schwerer als Wasser

[Fußnote 37] Erlaubnis des Bischofs, als Laie Religionsunterricht zu erteilen

[Fußnote 38] Spiel, bei dem eine menschenleere Insel von ihren Entdeckern besiedelt wird.

[Fußnote 39] Geistlicher Lehrer in religiös geführten Internaten, insbesondere in Priesterseminaren

[Fußnote 40] In R. Wagners Musikdrama warnt die Zofe Brangäne mit einem markerschütternden Schrei die heimlich Liebenden Tristan und Isolde vor dem heranstürmenden Gefolge des eigentlichen Bräutigams.

[Fußnote 41] Der Körper unseres Herrn Jesus Christus beschütze deine Seele ins ewige Leben.

[Fußnote 42] Anfang eines Liedes, das nach dem Empfang der hl. Kommunion in katholischen Gottesdiensten gesungen wurde.

[Fußnote 43] Aus der Messe für Verstorbene: Tuba mirum spargens sonum – Laut wird die Posaune erklingen.

[Fußnote 44] Barschel wie später Mixa hatten vor laufenden Kameras nachweislich die Unwahrheit gesagt. Barschel wurde später tot aufgefunden, Mixa musste sein Amt als Bischof niederlegen.

[Fußnote 45] Die Kurzform eines im Augsburger Religionsfrieden und im Westfälischen Frieden niedergelegten Rechtsprinzips, wonach der Fürst die Religion der Untertanen bestimmen kann.

[Fußnote 46] Kaiser Wilhelm II. schickte seine Soldaten zur Niederschlagung des Boxeraufstandes in China auf die Reise mit den Worten: „Pardon wird nicht gegeben.“

[Fußnote 47] Geld stinkt nicht.

[Fußnote 48] Das Römische Lager am Fluss Regen

[Fußnote 49] Reste dieser alten Toilettenanlage wurden bei neueren Umbauten in beiden Häuser frei gelegt.

[Fußnote 50] „Christkatholische Handpostille oder Unterrichts- und Erbauungsbuch, das ist kurze Auslegung aller sonn- und festtäglichen Episteln und Evangelien samt daraus gezogenen Glaubens- und Sittenlehren“ – Verfasst von dem Prämonstratenser-Pater Leonhard Goffiné. Das Buch zählt mit mehr als 120 Auflagen und Übersetzungen in zahlreiche Sprachen zu den verbreitetsten religiösen Schriften der Weltliteratur.

[Fußnote 51] Islamisches Rechtsgutachten zu einem speziellen Thema.

[Fußnote 52] Kirchliche Druckerlaubnis

[Fußnote 53] „Hört zu, ihr Himmel, ich will reden, die Erde lausche meinen Worten. Meine Lehre wird strömen wie Regen, meine Botschaft wird fallen wie Tau, wie Regentropfen auf das Gras und wie Tauperlen auf die Pflanzen. Ich will den Namen des Herrn verkünden. Preist die Größe unseres Gottes!“ 5. Buch Mose 31,1

[Fußnote 54] Roman von Oscar Wilde mit deutlichen Hinweisen auf Adonis und den Narziss-Mythos.

[Fußnote 55] 1. Buch Mose 6,1

[Fußnote 56] Von der Amtskirche nicht anerkannte Evangelien

[Fußnote 57] Musikstück für 4 Chöre und 4 Orchester

[Fußnote 58] Herstellerfirma bekannter Rotationsmaschinen

[Fußnote 59] Mit dem Adhan ruft der Muezzin fünfmal am Tag zum gemeinschaftlichen Gebet auf.

[Fußnote 60] Die Domorgel ist an vier Stahlseilen am Gewölbe aufgehängt und ihr Spieltisch kann ebenso spektakulär nur mit einem in die Orgel integrierten Aufzug erreicht werden.

[Fußnote 61] Weisheit, Verstand, Rat, Stärke, Erkenntnis, Frömmigkeit, Gottesfurcht



[Fußnote 62] Tauben wurden wie Buddelschiffe in Teilen in eine Glaskugel eingebracht und über dem Esstisch aufgehängt. An diesen volkstümlichen „Heiliggeistkugeln“ kodensierte der heiße Suppendampf und der Heilige Geist sendete vergleichbar dem Pfingstwunder Tropfen herab, durch die er sich bei jeder heißen Mahlzeit nicht nur in Erinnerung brachte, sondern die Suppe empfing durch die physikalischen Vorgänge auch vollautomatisch eine höhere Weihe.
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